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Kritik an sofortiger
Freistellung am
Luks Wolhusen

Entlassungen Die Entschei-
dung des Luzerner Kantonsspi-
tals (Luks), den Chefarzt Medi-
zin sofort freizustellen, stösst
auf immer grösseren Wider-
stand. Nachdem der Mann zu-
sammen mit anderen Chefärz-
ten einen Brief an die Politik
schrieb und darin zwei Vorge-
setzte mit schwerwiegenden
Vorwürfen eindeckte, hat das
Luks nicht nur den Kritisierten
gekündigt, sondern auch dem
ChefarztMedizin.Erwarder In-
itiantdesSchreibensundbefand
sich bereits in einem jahrelan-
gen Konflikt mit seinen Vorge-
setzten.

DerVereinProSpitalWolhu-
sen schreibt jetzt in einerMittei-
lung, die Generalversammlung
beurteile die «drastischeMass-
nahme der sofortigen Freistel-
lung gegenüber dem Chefarzt
Medizin, der sich seit Jahrenmit
grossem Engagement für den
Standort Wolhusen einsetzt,
einhellig als unverhältnismäs-
sig». Der Verein erwarte, dass
der Verwaltungsrat der Luks-
GruppedenBeschlussüberden-
ke, damitderChefarzt«vollum-
fänglich rehabilitiert wird».

«SofortigeFreistellung
istunverhältnismässig»
Schon zuvor hatten sich gegen-
über unserer Zeitung mehrere
Personen aus demSpitalumfeld
sehr positiv über den Chefarzt
geäussertunddieArtundWeise
der Entlassung etwa als «wahn-
sinnig stossend»bezeichnet.

Die Rede war auch von
einem«Abriss inderPatienten-
versorgung». Wie Pro Spital
Wolhusen weitermitteilt, seien
an der Versammlung ebenfalls
Bedenken geäussert worden,
«ob unter den neu gegebenen
Umständen die Umsetzung des
im Spitalgesetz festgelegten
Leistungsauftrages und die Pa-
tientensicherheit angesichtsder
sofortigen Freistellung weiter-
hingewährleistet sind».Fürden
Verein ist klar: «Das dafür drin-
gend notwendige Vertrauen ist
bedauerlicherweise erneut be-
schädigt.»

Anforderungenan
neueVerwaltungsrätin
Diskutiert habendieMitglieder
zudem über den letzten freien
Sitz im Verwaltungsrat der
Luks-Gruppe.DerVerein ist der
Ansicht, dass diesen eine Per-
sonausdemBereichdes Service
public besetzen soll. SP-Kan-
tonsrätin Sara Muff, die eben-
fallsTeil desCo-PräsidiumsPro
Spital Wolhusen ist, schrieb im
Januar hingegen in einem Vor-
stoss, eine Personalvertretung
wärewichtig. Eine solchefindet
die Regierung allerdings nicht
nötig – die Personalsicht sei be-
reits«aufmehrerenEbenensys-
tematisch eingebunden». Zu-
dem sei der Gesamtarbeitsver-
trag ein«bewährtes Instrument
zurMitwirkung undWeiterent-
wicklungderAnstellungsbedin-
gungen».

WelchesAnforderungsprofil
die neunte Person des Gre-
miums erfüllen muss, ist noch
ungewiss. Der Verwaltungsrat
wird sichdarüber nochberaten.
Klar ist einzig: Es soll eine Frau
werden, die aktiv im Berufsle-
ben steht. (lf)

Jubiläumsjahr mit Weichenstellung
Vor 100 Jahren gründete derGrossvater des Firmeninhabers eine Schmiede und eine Baufirma.
Heute beschäftigt die Aregger AG in Buttisholz 300Personen.

Roger Rüegger

Wennmit der grossen Kelle an-
gerichtet wird, taucht in der
Schweiz vielerorts der Name
Aregger auf.DasFamilienunter-
nehmen inButtisholz ist spezia-
lisiert auf grosse Projekte im
Baugewerbe. Sowohl imTiefbau
wie im Hochbau – und auch im
Rückbau spielt der Betrieb aus
dem Rottal eine entscheidende
Rolle. Die Firma feiert diesen
Monatdas 100-Jahre-Jubiläum.

Die beste Referenz für das
Bauunternehmen ist das Fir-
mengebäude mit einer Länge
von145Meternauf einerFläche
von23’000Quadratmetern,das
2021unweit des altenStandorts
fertiggestellt und bezogenwur-
de. Im Besprechungszimmer
«Pilatus» im 4. Stock stellen
Viktoria, 29, undHansAregger,
64, den Besuchern die Ge-
schichtedesUnternehmensmit
einer Videopräsentation und
mündlichen Infos vor. Zusatz-
infos undStorys liefernderVer-
waltungsratspräsidentundseine
Tochter, die ebenfalls einenSitz
imRat hat, fast zu jedemBild.

BeimKKLoderder
RevitalisierungderRon
KerngeschäftderAreggerAG ist
derHochbau,der45Prozentdes
Jahresumsatzes generiert. Fir-
meninhaber Hans, bei Aregger
gilt auf allen Ebenen das «Du»,
nennt einige Beispiele: «Beim
BaudesSchweizerParaplegiker-
Zentrums haben wir grosse
Arbeiten ausgeführt, wie auch
beim KKL oder dem Bahnhof
West in Luzern.» Zudem habe
dasUnternehmen inden letzten
JahrenÜberbauungenmitbis zu
170Wohnungen realisiert.

Auch im Tiefbau sind Men-
schen und Maschinen aus dem
Hause Aregger gefragt. So bei
Aushubarbeiten,derRevitalisie-
rung von Bächen und Flüssen,
wie etwa der Ron zwischen
BuchrainundRoot, oder beiEr-
schliessungen von Überbauun-
gen und oft damit zusammen-
hängend beim Rückbau von
grossen und grösseren Bauten.

GrössterRückbau-Bagger
Europas
Der Tiefbau macht 25 Prozent
des Jahresumsatzes aus, der
Rückbau gar 30 Prozent. Die
teilweise spektakulär anmuten-
den Arbeiten sorgen dabei häu-
fig für Aufsehen, wie Viktoria
Aregger betont. Nicht nur von
ZaungästenbeiBaustellen, son-
dern insbesondere auch in den
sozialenMedienwerdendieEin-
sätzewahrgenommen.Die Auf-
rufe der Videos der grössten
Rückbaumaschine Europas, die
den klingenden Namen «A-
Rex»trägt, gehenbisweilenviral
mit 2,6MillionenViews. Schau-
plätze sind dieMesse Basel, das
Bürgerspital Solothurn,dieKeh-
richtverbrennungsanlage Ibach
in Luzern oder die Swiss Krono
inMenznau,woder300Tonnen
schwere Rückbau-Bagger mit
dem 70 Meter langen Arm und
demenormenGreifernachdem
Brand zugelangt hatte.

Dass die SparteRückbaubei
Aregger in den letzten Jahren

mit Maschinen und Material
stark aufgerüstet wurde, ist
auch ein Verdienst der Mit-
arbeitenden,wieHansAregger
unterstreicht. «Die Initialzün-
dung erfolgte beimAuftrag am
alten KKL. Unsere Leute auf
dem Platz brachten Ideen, wie
dieRückbauarbeiten effizienter
ausgeführtwerden könnten. So
schafften wir nach und nach
Geräte an, die auch nach Anre-
gungen unserer Leute an der
Front modifiziert und entwi-
ckelt wurden», gibt der Patron
zu verstehen.

Derzeit umfasst der Fahr-
zeugpark 91Maschinen von 1,5
bis 300 Tonnen. Das ist mit lo-
gistischen Herausforderungen
verbunden. Der «A-Rex» bei-
spielsweise muss mit mindes-
tens fünf Spezialtransportern
vonAnachBüberführtwerden,
daallein eineRaupe40Tonnen
wiegt.DassdieFirmaderart gut
aufgestellt ist, liege zumgrossen
Teil am Teamgeist und somit
derMotivationderAngestellten,
die Freiheiten geniessen und
Verantwortung übernehmen
würden. «Die meisten sind aus
der Gegend und legen sich für
die Firma insZeug. Viele haben
dieLehrehier gemachtundsind
offensichtlich stolz, Teil der
Aregger-Familie zu sein», sagt
Hans Aregger.

KatastrophaleSituation
gemeistert
Das Unternehmen steht auf
einem gesunden Fundament.
Als Hans Aregger 1990 in drit-
ter Generation die Leitung
übernommen hatte, stand es

um das Baugewerbe schlecht.
Die Immobilienkrise überleb-
ten viele Betriebe nicht. Auch
die Aregger AG war betroffen.
Die Firmen in Kriens und Ebi-
kon mussten reduziert bezie-
hungsweise eingestelltwerden.
InsgesamtwurdedieAnzahl der
Mitarbeitenden von 400 auf
fast dieHälfte verkleinert. Jetzt
sind es wieder rund 300. «Das
war einekatastrophale Situation
und eine sehr schwierige Zeit.

Wir konnten uns retten, aber es
erforderte harte Restrukturie-
rungen. Neben der Konzentra-
tion auf dasKerngeschäft eröff-
netenwir neueGeschäftsfelder
wieDeponien.Wir konntenda-
bei auf einsatzfreudige und lo-
yaleMitarbeitende zählen.»

Das Material der Rückbau-
ten wird so weit möglich wie-
derverwertet.DerFirmensitz in
Buttisholz etwa besteht ausRe-
cycling-Beton der ehemaligen
Papierfabrik Cham. Das Flach-
dach wird als Lagerplatz ge-
nutzt. Photovoltaik ist auf ande-
ren Überdachungen auf dem
Areal installiert. Die Werkstatt
istmit einerBodenheizung ver-
sehen, das Lager mit einem
automatisiertenHochregallager
ausgestattet. Speziell sind auch
die Wände im Verwaltungs-
trakt,woverschiedeneSchalun-
gen einen Einblick in die Viel-
seitigkeit der Bausubstanz ge-
währen. Im Untergeschoss ist
ein Fitnessraummitmodernen
Geräten eingerichtet, der von
der Belegschaft gratis genutzt
werden kann.

Der Firmeninhaberwar von
1999 bis 2015 als Kantonsrat
für die damalige CVP enga-
giert, wie schon sein Vater. Für
die heutige Mitte-Partei ist er
nichtmehr aktiv, als Privatper-
son aber schon. Vor zwei Jahren
bearbeitete und finanzierte er
ein im Nationalrat eingereich-
tes Postulat zum Thema Kos-
tenrisiko von Einsprechern in
Baubewilligungs- und Nut-
zungsplanverfahren. «Man
kann sich nicht über Unrecht
aufregen und dabei untätig

bleiben. Ich war einer der letz-
ten Unternehmer, die für die
CVP im Parlament politisier-
te», begründet er die Aktion.

Verwaltungsrätin
amLenkraddesKippers
Viktoria Aregger hat ebenfalls
erste Erfahrungen in der Politik
gemacht, als sie 2019 für
die der Mitte nahestehende
Arbeitsgemeinschaft Wirt-
schaft undGesellschaft für den
Nationalrat kandidierte. «Rich-
tig Wahlkampf betrieb ich
nicht. Aber die Politik interes-
siert mich. In ein paar Jahren
kann ichmir vorstellen, aktiv zu
werden.» Priorität hat für die
Frau, diewie ihr Vater Betriebs-
wirtschaft studierte, das Fami-
lienunternehmen.

Die Nachfolgeregelung ist
aktuelles Thema. Ziel ist, dass
die Aregger AG in der Familie
bleibt mit mindestens zwei
Familienmitgliedern im Ver-
waltungsrat. In der Firma hat
Viktoria Aregger bereits in di-
versen Bereichen angepackt.
Während des Bachelor-Stu-
diums verdiente sie sich dasTa-
schengeld amSteuer einesKip-
pers. Auf den Baustellen fühlt
sie sich wohl, mit der teilweise
etwas härteren Sprache kommt
sie gut zurecht. «Da ich in dem
Umfeld aufwuchs, kenne ich
die Umstände. Hier fühle ich
mich gut aufgehoben.» Zuerst
aber wird gratuliert. Nachdem
2021 der neue Firmensitz mit
einer Aregger-Chöubi einge-
weihtwurde,wirddas 100-Jahr-
Jubiläum Ende Juni mit einem
Zirkus gefeiert.

Firmeninhaber Hans Aregger und Tochter Viktoria Aregger auf dem Gelände der Aregger AG. Bild: Boris Bürgisser (Buttisholz, 2. 6. 2025)

«Diemeisten
sindausder
Gegendund
legensich für
dieFirma
insZeug.»

HansAregger
Inhaber Aregger AG


